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regs- W LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

sinril. Ein erneuter Angriff der Russen auf den
f »oft in den Karpathen wurde blutig abgewiesen.

fi. n erleiden schwere Verluste. 1200 Mann von ihnen
*."“L Gefangenschaft. - Die britische Admiralität ver.
Einstellung des gesamten Schiffsverkehrs zwischen

dund England.
« «vril. Die deutsche Hochseeflotte kreuzte in letzter
*\ tfad) in bei Nordsee und stieb bis in die englischen

ttS DOr ohne feindliche Seestreitkräfte anzutreffen. —
'ändern unternehmen die Unfern einen Vorstoß gegen
1̂dlicken Stellungen nördlich und nordöstlich von

Sie werfen den Feind auf neun Kilometer Breite.
,tn  bei©tecnftraate über den Upernkanal und setzen sich
L westlichen Ufer fest. Die Orte Langemarck, Steeu-
- Lei Sas und Pilkam werden von den Unfern ge>
m-n sie nehmen 1600 Franzosen und Engländer ge

Rtl ffipffhlihp hnrittlfpr ntpr ( fhmori

schatl es uns natürlich gestattet, viel wirksamere Drittel
emzusetzen als die Feinde. — können sie aber nicht teilen.
vun übrigen trifft die Berufung auf die Gesetze der Krieg¬
führung nicht zu.

Die deutschen Truppen verfeuern keine„Geschosse, deren
einziger Zweck ist. erstickende oder giftige Gase zu ver¬
breiten" (Erklärung im Haag vom 29. Juli 1899), und die
denn Platzen der deutschen Geschosse entwickelten Gase sind,
obschon ne sehr viel unangenehmer empfunden werden als
die Gase der gewöhnlichen französischen, russischen oder
englischen Artilieriegeschone. doch nicht so gefährlich wie
diele. Auch die im Nahkampf von uns verwendeten Rauch¬
entwickler stehen in keiner Weise mit den „Gesetzen der
.uneafüljntno " im Widerspruch. Sie bringen nichts weiter
als die ptenẑirrnug der Wirrung , die man durch ein
angezündrtes Stroh - oder Holzbündel erz elen kann. Da
der erzeugte Ranch auch in dunkler Nacht deutlich wahr¬
nehmbar ist, bleibt es jedem überlassen, sich seiner Ent¬
wirrung rechtzeitig zu entziehen.

* »„„ s» •.(***. «M $nemi<hifcben HriegsTcDaupIae.
«Kämpfe im Westen und Osten.
^ Großes Hauptquartier , 24. April,
Lgs. (Amtlich.) Westlicher Krieqsschau-
Alle Versuche des Feindes , uns das nörd-

,j,d nordöstlich von Iperri  genommene Ge-
streitig zu machen, mißlangen.  Nörd-

-voii Ipern  brach ein starker französischer,
ldöüiich von Ipern aus St . Julien  ein eng¬
er unter schivereu Verlusten zusammen. Ein
em , se in blich er Angriff an und östlich der

lwße Ipern - B ix schaute  hatte heute dasselbe
hickhii. Westlich des Kanals wurde nachts der

Lizerae  von unseren Truppen gcstürint.
Zahl der gefangenen Franzosen , Engländer
Belgier hat sich ans 2470 erhöht, außer im

,en 35 Geschützen mit Munition fielen eine
jjere Anzahl von Maschinengewehren, viel Ge-

und sonstiges Material in unsere Hände.
)n der Champagne  sprengten wird nörd-
dec Beausejour - Ferme  heute nacht mit

^Minen einen feindlichen Schützengraben. Die
nzosen erlitten hierbei starke Verluste, zumal
Artillerie das Feuer auf ihre eigenen Gräben

ßf ! Zwischen Maas und Mosel  erneuerten die
fl wzosen au mehreren Stellen ihre Angriffe.
^ Im Ailly walde  behielten wir im Bajonett-

>pf die Oberhand. Weiter östlich wurden die
einzelnen Stellen in unsere Linien eingedrun-
eu Franzosen wieder hinausgeworfen.
3m Priesterwalde  machten wir weitere
schritte.
Fn den Vogesen  hinderten Nebel und Schnee
Defechtstätigkeit.
Estlichet Kriegsschauplatz. Im Osten ist
^age unverändert. ' '

Oberste Heeresleitung.

■o

l rt I:.tf tfl

6esci>osse mit erftickenden Gasen.
en'pr .troffen Hauptquartier wird geschrieben:
O " Evilentlichnng vom 21. dieses Monats beklagte

«leem n { Heeresleitung darüber , dah deutscherseits
^ besetzen zivilisierler Kriegführung " bei

O '^ bmnnahme der Höhe 60 südöstlich von Ipern
endst Dle  Matzen erstickende Gase entwickeln,
, . en seien. Wie aus den deutschen amt-
-i tmachungen hervorgeht, gebrauchen unsere

Olsten Dlonaten dieses Kriegsmittel . Sie
^g ^ ? ^ !^>einlich der Meinung , daß das , was
olrhe un8 nicht zugestanden werden könne.solche uns nich

p» der Aeiit,. i? vung, die in diesem Kriege ja nicht den
Nf. dHi6; bat, begreifen wir, besonders im Hinblick

die Entwicklung der deutschen Cbemiewisten-

W en, 23. April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlaukbark : 23 . April mittags . Die allgemeine Lage
ist unverändert . An dec Karpakhenfront vereinzelt Ge¬
schützkampf, wobei unsere Artillerie im Abschnitt Nagy-
pvlany , deutsche Artillerie bei Koziowa mit Erfolg wirkte.
Bor dkn Stellungen am Uzsoker Paß nach dem abge¬
schlagenen Sturmangriff der Russen verhältnismäßig
Ruhe . Alle Gefangenen bestätigen die schweren Verluste
des Gegners . Ocstlich des Passes wurde gestern ein
starker Stützpunkt des Feindes erobert . In Südostgali¬
zien und in der Bukowina keine Veränderung.

Der stellverkretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Veutfcdöstei ', eicdiscke /ing , iffsbetvegung.
Das Bild auf der Ostfront hat sich in den letzten

Tagen von Grund aus geändert. Mit der russischen Offen¬
sive in den Karpathen ist es vorbei. Ein erneuter Ansturm
gegen die österreichischen Stellungen an und beiderseits
des Uzsoker Passes ist blutig abgeschlagen worden. Haufen
von russischen Toten liegen vor den österreichischen Linien.
Zwölfhundert Russen wurden dabei gefangen. Während
auf dieser Front die russische Offensive zu gänzlichezu Still¬
stand gebracht wurde, beginnt auf der Strecke Uzsok—Ro-
zanka—Nadwoina eine kräftige Offensive der Verbündeten
onf gaiizischem Boden, die täglich langsam Raum gewinnt
und besonders im Strytal bereits eine starke Ausbuchtung
nach Norden zeigt. Aus den Kämpfen in Südgalizier
beginnen sich gleichzeitig solche im äußersten Osten zu ent¬
wickeln. Aus Bukarest wird berichtet:

Ganz Rumänien verfolgt in größter Spannung die
m Weiterentwicklung der Kämpfe östlich von Czernowitz.
* Es hat ganz den Anschein, als ob die Gefechte, die mit

dem Einsetzen nur geringer Streitkräfte begannen, durch
das planmäßige Eingreifen der österreichisch-ungarischer
Reserven den Charakter einer großen Schlacht von weit
niehr als nur örtlicher Bedeutung erhalten haben. Nach
den hier vorliegenden Meldungen haben die österreichisch-
uugarischen Truppen in Durchführung einer heftiger
und ununterbrochenen Offensive die russische Front ar
mehreren Stellen durchbrochen und sind tief auf russisches
Gebiet in Bessarabien eingedrungen. Große Teile des
äußersten linken Flügels der Russen sind nach dei
rumänischen Grenze zu abgedrängt worden. Täglich
erscheinen Hunderte von Russen bei den rumänischer
Grenzposten, um sich hier entwaffnen zu lassen.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier wird ge¬
meldet: Die Nachricht der Ententepresse, die Russen hätter
in den Karpathen zwei 30,5-Zentimeter -Mörser erobert, ist
vollkommen unwahr . Bei einem Stellungswechsel lieber
wir in unserer Linie zwei Minenmörser zurück. Das sink
Eisenrohre, mit denen man Bomben, die mit >Kilogramm
Ekrasit gefüllt sind, in nahe gelegene feindliche Schützen¬
gräben schleudern kann. Diese Mörser , aber nicht die
30,5-Zeiitlmeter-Mörser, sind in russische Hände gefallen.

Fliegerbesuch über Czernowitz.
Am 22. April erschien- ein russisc! -r Flieger über

Czernowitz und Umgebung und warf Cuet Bomben ab,
von denen die erste gegen die erzbiscköstiche Residenz ge¬
richtet war . jedoch fehlging, und in der nächstgelegenen
Straße explodierte. Ein Kind wurde dabei schwer ver¬
letzt. Das zweite Wurfgeschoß fiel in die Vorstadt Rosch,
das dritte in die Nähe des Bahnhofs . Die beiden letzteren
exvlodierten nicht. Der Flieger umkreiste hierauf den
nordöstlichen Stadtteil und verschwand nach der russischen
Grenze. Seit seinem ersten Auftreten warf der feindliche
Flieger zwölf Bomben ab. die aber wenig Schaden an-
richteten. da von allen nur drei explodierten.

! Der Zar in Lemberg.
> Petersburg , 23. April . (WTB . Nichtamtlich ) Der
; Zar ist in Lembercz angekommen . Am Bahnhof in Brody
i begrüßten ihn der Oberbefehlshaber Großfürst Nikolay
s Nikolajewitsch mit seinem Stabe und der Gehülse des

Generalgouverneurs von Galizien . Der Zar ließ sich
über die kriegerischen Vorgänge Bericht erstatten , fuhr
mit dem Großfürsten im Automobil in die Stadt , an
deren Eingang er von dein Generalgouvernenr Galiziens,
dem Grafen Bobrinsky begrüßt wurde , und begab sich
nach dem Palais des Generalgouverneurs . Als sich die
Menge vor dem Palais ansamuielte , trat der Zar auf
den Balkon , dankte für den herzlichen Empfang und rief:
Hoch lebe das eine, unteilbare und mächtige Rußland!
Hurra!

Don der Flotte.
Di« tapfere„kmüen' -Mannschaft ünrchgewlfcht.

Berlin,  23 . April . Die Besatzung von S . M . S.
„Ayesha ", das Landungskorps der „Emden ", ist am 27.
März in dem arabischen Hafen Lidd. südlich Dschidda,
angekvnimen , nachdem es ihr gelungen war , zum zweiten
Male den englisch-französischen Bewachungsstreitkräften
zu entgehen und den 300 Meilen langen Seeweg von
Hodeida nach Lidd unbemerkt vom Feinde zürüißzuletzen.
Auf dem Weitermarjche zu Lande wurde sie von Ära-
bern , die von den Engländern bestochen waren , ange¬
griffen. In hartem dreitägigem Kampfe wurden die
Angriffe der Räuberbanden abgeschlagen, bis der Weg
zur Heschasbahn frei war . Leider hat die tapfere Schar
hierbei schwere Verluste erlitten . Ein Telegramm aus
dem türkischen Hauptquartier meldet uns , daß der Leut-
nant z. S . Roderich Schmidt , Matrose Rademacher und
Heizer Lauig gefallen sind, während einige Leute der
türkischen Begleitmannschaften die Matrosen Mauritz .und '
Koschinsky schwer, der Matrose Witte leicht verwundet
wurden . Die Verwundeten befinden sich in guter Pflege
im Militärlazarett in Dschidda.

*

Englischer Flaggenbetrug.
Berlin.  23 . April.

Von zuständiger Stelle erfahren wir, daß der am
2. April von einem deutschen Unterseeboot bei Kap
Landsend versenkte englische Dampfer „Lockwood" der
Reederei W. France Fenwicku. Co.. London beim Sichten
des Unterseebootes die norwegische Ftagge gesetzt hatte,
und diese erst nach dem Torpedoschuß mit der englischen
vertauschte. Trotz dieser durch Mißbrauch einer neutralen
Flagge versuchten Täuschung wurde der Dampfer infolge
seines verdächtigen Verhaltens als feindliches Handels¬
schiff erkannt.
-ileine kricgopokl.

Haag, 23. April. Der Zar . der vor einigen Tagen
wieder einmal zur Front abgereist war. ist jetzt in Lemberg
eingetroffen.

Rotterdam, 23. April. Der Verkehr zwischen Eng-
iand und Holland  wird nur noch von Dampfern der
englischen Hacwichlinie aufrecht erhalten, die auch die Post
mitnehmen. Alle holländischen Linien stellten die Fahrt ein.

London, 23. April. Lloyd-George sagte im Unterhause,
daß die Engländer während der vierzebntägigen Kämpfe bei
Neuve Cdapelle  ebensoviel Munition  verbrauchten wie
n'ähreno der zwei Jahre und neun Monate des südafrika¬
nischen Krieges. _ <f

6tn Italiener im Brüffel von beute.
Felice Rofina. ein Mitarbeiter der. Stanipa ".

ist mit besonderer Erlaubnis der deutschen
Militärbehörden nach Belgien gereist und
schildert nun in seinem Blatte das Leben und
Fühlen und Denken der Belgier und ins¬
besondere einen Besuch in Brüffel wie folgt:

„Man fährt um 9 Uhr 30 Minuten abends von Berlin
im Schnellzuge ab und gelangt nach Brüssel am folgenden
Tage um I Uhr 30 Minuten , braucht also für die Fahrt
zwischen den beiden Hauptstädten 16 Stunden , nicht viel
mehr als in normalen Zeiten. Hier und da ein zerstörtes
Haus . Die Bevölkerung ruhig, stumm, in Feiertagskleidern.
Der Zug fährt langsamer. Man sucht irgendeinen Eindruck
zu erba 'chen und hat nur den Eindruck, daß alles in sonn¬
täglicher Ruhe und Stille daliegt.

Auf den Feldern aber ist unter dem Kuffe der Früh¬
lingssonne das Leben erioacht. Die fruchttragende Erde
bereitet sich zu neuem fruchtbaren Werke vor. Der Bauer
bat das Gewehr in die Ecke gestellt und zu dem fried¬
licheren und leichter zu handhabenden Karst gegriffen:
weithin erstrecken sich die grünen Ackerflächen und die neue
Ernte ist in Sicht . So ist die ganze belgische Feldflur,
im Norden min im Süden . In Flandern bis nach Ost¬
ende hin. Bon Ostende, an den Dünen hin, bis Maria-
kerke, Middelkecke, Westende an der User donnert , ohne
au zusetzen, die Kanone. Dort sind die Fe 'der verödet
und verlassen. Dort aräbt der Späten nur Laufgräben.



und IN ihnen arbeitet nicht der Bauer , sondern, IN Er¬
wartung der Schlacht, der Soldat . Wenn aber auch
ein kleiner Winkel im Norden des Landes noch Schau¬
platz des schrecklich-n Krieges ist., so haben sich doch
im ganzen übrigen Belgien wieder fleißige Hände
zu regen begonnen. Die Deutschen haben das besetzte
Gebiet in jeder Weise gegen einen möglichen Einfall
der Verbündeten geschützt. Die zeitweiligen Luftbesuche
der englischen Flieger halten die regelmäßige Tätigkeit
des Landes auch nicht einen Augenblick lang auf. Jede
Stadt hat, unter dem Schutze und der Aufsicht der
deutschen Verwaltung , ihr normales Leben wieder auf-
genommen: aus den Feldern blüht und grünt es ivie m
Friedenszeiten : viele Fabriken haben nach langer Pan,e
ihre Pforten ivieder geöffnet: Handel und Verkehr beleben
sich Die organisierte Wohltätigkeit verteilt ihre milden
Gaben und sucht Elend und Hunger sernzuhalten. Iu
Namur wurden ooin 15. Dezember 1914 bis zum 15. Fe¬
bruar 1915 mehr als 152 000 Frank Unterstützungsgelder
verteilt. Man schickte Kleidungsstücke. Mehl. Konserven.

DaS belgische Volk hat sich, so gut es eben geht,
seiner neuen Lage angepaßt. In der ersten Zeit hatte sich
jeder belgische Beamte geweigert, neben dem Feinde
Dienst zu tun . Allmählich aber hat diese passive Haltung
eine Wandlmig erfahren . Jetzt schalten und walten neben
der Regierring des Eroberers die belgischen Ministerien
der öffentlichen Arbeiten, der Finanzen und des Unter¬
richts. Als die Schulen wieder geöffnet wurden, sind
-mch die belgischen Lehrer wieder auf ihrem Posten er¬
schienen. Die Eisenbahnen, die Post- und Telegraphen¬
ämter beginnen wieder mit belgischen Beamten zu
arbeiten . Bon Brüssel kann man nach ganz Deutschland
m offenen Briefen schreiben, nach dem Ausland nicht; ,n
r^ üssel selbst kann man in geschloffenen Briefen sich unter¬
halten. Verblüffend wirkt der großstädtische Verkehr in
BrÜffel. Man gehe in die Kaffeehäuser, in die Geschäfte,
in die Konditoreien : nichts, was aus Krieg schließen
ließe. Man verkauft, man kauft, man trinkt, man ißt. Der
Boulevard du Nord von der Place Rogier bis zur Place
Femtainas bietet zu jeder Tageszeit einen Anblick wahrhaft
großartigen Lebens und Treibens . Und erst das Börsen-
virrtel : Angestellte. Kaufleute. Arbeiter. Handiverker,
schöne Fra,ien und Soldaten . Am Abend kann mau sich
in diesem oder jenem Theater unterhalten. In der Scala,
aus der Place de Broucköre, beginnt um 8' /- Uhr die
„Reime". In einem andern Theater kann man Operetten
hören. Im Pa/ais de Glace gibt es jeden Abend große
Sinfoniekonzerle . In einigen Theatern werden^flämische
Stucke gespielt. Dazu kommen drei oder vier Singspiei-
haiten und KinoS in Hülle und Fülle . . ."

Felice Rosina führt dann allerdings des längern aus,
daß die Belgier nur äußerlich so ruhig sind, im Grunde
ihres Herzens aber den „deutschen Eindringlingen " wenig
gewogen find und voll Sehnsucht auf den Tag der Wieder-
vrrgellung und der Befreiung warten . . . (RK.)

Wie ftebfa bei unseren feinden?
England.

Wenn Frankreich noch über letzte Kräfte verfügt, di«
eS jetzt gegen uns in Bewegmig setzen will, so schuldet
«S dafür seinem englischen Bundesgenossen Dank. Aus sich
allein angewiesen, wäre es den Schlägen des deutschen
Schwertes schon längst erlegen, obwohl es seine ganze
Heeresmacht nur gegen einen Feind aufzubieten braucht,
während wir auch im Osten gegen eine gewaltige und
wohlgerüstete Armee zu känipfen haben. Es herrscht bei
unS immer noch die Neigung, die Kriegsleistungen der
Engländer gering zu schätzen, ihnen oorzuhalten, daß st«
vorzugsweise ihre Verbündeten bluten lassen, während
sie selbst allenfalls den Geldbeutel aufmachen und
dazu noch stets, soweit sie Franzosen und nament¬
lich Russen unter die Arme greifen, sich ae»

Der Spion.
JMe$ fürs UattrM.

Erzählung von Hanns Eurd.
12 | Nachdruck verboten.

Der alte Tölpel, dachte er, schlau ist er ja, aber mich
könnte er doch nicht meistern. Di« paar Sachen, die ich
ihm bracht«, sind für die Katze, alte, längst umgestoßen«
and längst auagekundschastete Pläne, die ihm ja doch nichts
nützen konnten. Aber er hat sie wenigstens gut bezahlt,
der alte Narr. Polen will er aufrichten, der Narr I Wart«,
mein Freund, du wirst bald König sein und in einem
Schlöffe sitzen, aber das sieht anders au«, als du und alle
deine dummen Diener erhofftenI

Lin« Saaltür schlug ins Schloß.
Dimitri drehte sich um und sah den Oesterretcher.
Mit liebenswürdigem Lächeln begrüßte er ihn.
,8s ist noch Zeit, Herr Binder, noch fast zehn Minuten,"

«einte er.
Binder sah auf die Uhr.
.Meine Begleitung kam ziemlich rasch, nicht wahr? Ich

war ja selbst nicht darauf vorbereitet. Aber Baumgart
wünschte es." ^

„Nun ja, Sie können sich ja mal das polnische Nest da
ansehen. Es ist ganz nett dort."

.Sie waren schon oft dort?" fragte Binder.

.Ja , etliche Male . Uebrigens stammt meine Braut von
dort."

Binder sah ihn scharf von der Seite an.
.Ihre Braut ?" wiederholte er mit schlecht erkünstelter

Ruh.
Ihm schwebte Biankas Bild vor.
.Meine Braut, ja," entgegnete Danielowitsch gelaffen

und warf den Zigarettenstummelfort.
„Man erzählte doch in Krakau, daß Sie die Absicht

hätten, um . .
.Ich weiß, Herr Binder. Sie meinen Bianka. Nein,

nein, das ist vollkommen ausgeschlossen. Besondere Gründe.
Gott ja. ich gebe zu, das Mädchen ist nett und hübsch,
reich. Gegen sie ist nichts einzuwenden, aber schließlich
muß man doch als ehemaliger Offizier auch noch aus
manches andere sehen, wenn man wirbt, nicht nur aus
Veld." -

hörige Sicherheiten stellen lassen. Wir dürfen aber doch
nicht übersehen, daß die Engländer schon rund 140000 Mann
in Frankreich und Belgien verloren haben, was auf eine
ganz beträchtliche Teilnabine an den Schlachten und Ge¬
fechten dieses Krieges schließen läßt. Tatsächlich besteht
auch bei unseren Offizieren nnd Soldaten im Westen gar
keine Meinungsverschiedenheit darüber, daß mit dem Ein¬
greifen der englischen Armee der Kamps ungleich schmie¬
riger und hartnäckiger geworden ist. Es ist gutes Sol-
datenmaterial . das sie gegen uns ins Feld gestellt haben,
wie aiicki ihre Ausrüstung mit Waffen nnd Munition und
namentlich ihre schweren Schiffsgesck.ü ;e jeden Vergleich
niit festländischen Armeen aushalten können. Das alles
darf nicht außer acht gelasjen werden, wenn man sich dar¬
über klar werden will, was dieser Feind uns wohl noch
zu schaffen machen wird.

Von London ans ist deö öfteren allgekündigt worden,
daß für England der Krieg erst eigentlich mit diesem Früh-
lahr beginnen werde Bis dahin haben die Engländer
wohl ein paar hunderttausend Mann über den Kanal ge¬
schickt, aber die Armeen Lord Kitcheners sollten jetzt erst
oerwendungsdereit werden, und man hält daran fest, daß
sie nach Millionen zählen würden, so sehr auch das
Werbungsgeschäft zeitweise ins Stocken geriet. Diese
Prahlereien brauchen gewiß von unS nicht wörtlich ge¬
nommen zu werden, aber wir wollen doch auch nicht ver¬
gessen, daß der britische Oberbefehlshaber ein Mann ist,
der keine Schwierigkeiten kennt, der als Organisator schon
Hervorragendes geleistet hat und nicht gewöhnt ist, von
seinem Ziele, das er sich einmal gesteckt hat, vorzeitig ab¬
zulassen. Die Aufstellung seiner Armeen wird er also mit
allen denkbaren Mitteln betreiben, und er kann dabei nach
wie vor auf reichliche Mannschaftslieferungen aus den
Reichskolonien rechnen, die sich dem Mutterlande für die
Dauer des Krieges in jeder Beziehung zur Verfügung
stellen, wenn sie auch ihre später zu überreichende Gegen¬
rechnung schon jetzt deutlich genug sichtbar werden kaffen.
Ebenso wird dafür gesorgt, daß diese Armeen auch mit
allem Kriegsbedarf hinreichend versorgt werden. Was die
eigene Industrie nicht liefern kann, erhält Großbritannien
von den guten Brüdern in Amerika in jeder gewünschten
Art und Menge über das große Wasser, und wir wissen
ja, daß von den amerikanischen Granaten auf den Schlacht¬
feldern des Westens schon in ausgiebiger Weise Gebrauch
gemacht wird . Wir müssen deshalb auf fortgesetzte Nach¬
schübe aus England rechnen, mit denen die Lücken in den
Reihen der Franzosen und Belgier immer wieder aus¬
gefüllt, darüber hinaus aber auch eigene Verbände auf¬
gestellt werden können, die imstande sind, auch selbständige
Aufgaben im Rahmen der Gesamtoperalionen zu über¬
nehmen. Wenn wir uns trotzdem nicht bange machen
lassen, so geschieht das im Hinblick auf die Tatsache, daß
die besten Soldaten , die England gegen uns ins Feld
stellen konnte, wohl schon so ziemlich. erledigt" sind. Was
jetzt nachkommt, ermangelt jeder sorgfältigen militärischen
Ausbildung , und namentlich dem Offizierkorps fehlen die
Fübrereigenschaften, ohne die es ini modernen Kriege zu
völliger Ohnmacht verurteilt ist. Die furchtbaren Offiziers-
verluste, welche die Engländer bei Neuve Chapelle erlitten
haben, reden eine deutliche Sprache. Wir müssen uns
aber immer gegenwärtig halten, daß wir in ihnen einen
zähen Gegner haben, der seine Nerven in der Gewalt hat.
Damit , daß wir ihn einmal schlagen, wird es nicht getan
sein: wir werden ihn stets von neuem vor unserer Front
finden, bis er in Verbindung mit den Ereigniffen auf
anderen Kriegsschauplätzen gezwungen sein wird , die
Waffen zu strecken.

„Ich mein-. Baumgart ist doch tipp-wpp ."
„Nu ja. ja.' machte Danielowitschund zog einen Hand»

ichuh aus . „
Binder wollte etwas erwidern. Der abfällige Ton

machte ihn neugierig, und er dachte sofort an den Brief.
„Ist Ihnen nichts bei Ihren , Engagement ausgefallen?"

fragte der Russe
Der Oesterretcher dachte nach und vergegenwärtigte sich

die einzelnen Punkt ? bei seinem Antritt.
„Eigentlich nicht'-," antwortete er
„Hm. das nimmt mich aucb gar nicht wunder . Aber,

unter uns gesagt, die Mission, ich meine die geheime, die
mir zu erfüllen haben, wird doch noch zu schlecht bezahlt.
Bau iigart verdient durch uns weit mehr und hat nicht
das Risiko, das wir haben. Sie sind ja auch noch zu neu
,n diesem Metier, mein Lieber, um eben schon zu viel zu
wissen. Haben Sie sich mal mit der polnischen Frage be¬
saßt?"

„Nein," gestand Binder ehrlich.
„Sehen Sie , das dachte ich mir. Nun . einmal werden

Sie ja eingeweiht werden."
Die etwas geheimnisvoll klingenden Worte reizten

Binders Neugier.
„Baumgart ist Preuße , wie teb bürte ?"

„Stimmt . Aber warum sitzt er in Krakau? Seine
Mutter war eine polnische Adlige und stammt aus einer
dem längst vergangenen polnischen Reiche und seiner Krone
nahestehenden Sippe . In diesen Familien lebt die alte
Tradition noch heut. die. das alte Polen wieder aufzu-
richten. Und jene Tradition erbt sich fort von Geschlecht
-u Geschlecht. Und wenn auch der Vater Baumgarts ein
Preuße war . das Blut der Mutter ist doch stärker."

„Sie meinen ?"
„Ich meine nichts."
„Aber Sie jagten doch . . ." ^ v.
„Ich sagte nichts, Herr Binder . Lediglich Ihr«

eigene Kombination ."
Binder war oerwirrt . Die geschirrte Art des Russen

steigerte seine Neugier nur.
„Aber ich glaube, Sie dahin zu verstehen . . .
„Hm. Sie glauben schon? Wollen Sie mir Ihr

Ehrenwort gebe., ?"
„Gern." Binder streckte ihm die Hand hin.
„Sie lieben Bianka ?"

Denn ivährend Frankreich seine Kräfte nur
unsrigen zu messen bat. steht England auch mit bet

Ntjj]

im Kriege. Die Möglichkeiten, die sich ain Suezka»,,-
in Ägypten eröffnen, sollen hier nicht weiter

Heuj

werden, aber es ist klar, daß von ihrer Entwicklung
der Gang der Ereignisse aus dem europäischen Krieg«
platz wesentlich mitbestimmt werden wird . Hier js.
noch im Werden begriffen. Was wir jetzt schon i
eine erhebliche Krüftezersplitterung auf der Seite
Feindes, sowohl was seine Machtmittel zu LandeM
was seine Flotte betrifft. Damit können wir unz
weilen zufrieden geben.

Fügen wir ferner hinzu, daß England die wir«
lichen Folgen des Weltkrieges am eigenen LejO
ungeahnter Weise zu spüren bekommt, daß der n,
bootkrieg ibm täglich neue Wunden schlägt und
überseeischen Märkte mehr und mehr den Amerj
und Japanern zur Beute werden, so dürfen wir mit
Gewissen zu dem Schluß kommen, daß auch der.
mit England, dem mächtigsten der gegen uns oerbih
Feinde, keine unüberwindlichen Schwierigkeiten
Er wird noch viel und schmerzliche Opfer kosten,
wir entschlossen sind, durchzuhalten, werden wir ih«
reich zu Ende führen können.
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poUtifcbc Rundfcbau.
Ocutfdtcu Reich.

+ Amtlich wird bekanntgegeben: Der Bundesrgj
am 22. April >915 eine Verordnung erlasjen, durch
das Reich die Verfügung über solche größere » .
mengen erhalte » soll , die zu spekulativen Zwecke»
Konsum ferugehalten werden. Die Durchführung wj^
Zentral -Einkauks-Gesell'chast in Berlin übertragen.
Vollreis , Bruchreis oder Reisniehl am 26. April j»,
wahrsam hat. muß die Mengen der Zentral -Eiiikau!̂
sellschaitm. b. S . bis zum 29. April anzeigen, wob»'
Mengen ausgenommen sind, die bei einem Bern»
unter zwei Doppelzentner betiagen . Wer mit
Mengen handelt . oder sie ini Betriebe seines G
herstellt oder sie im Besitze hat, muß sie der Zentral
kauss-Geselljchast m b. H. ans deren Aufforderung
lich überlassen. Die Gesellschaft kann diese Aufford,
sofort und spätestens innerhalb einer Woche nach Eni^
der Anzeige ergeben lassen. Sie wird dabei nicht
Mengen zurückgreifen, die für die Versorgung des Ko»
unmittelbar bestimmt sind, sich also im Besitze von
brauchern und Kleinhändlern , Konsumvereinen, A
anstalten, Stadtverwaltungen u. ä. befinden. Danach,
die normale Reisoersorgung der Bevölkerung ebensowi
wie gewerbliche Betriebe eine Störung erleiden. Qfö-Wjutt .nm"

+ Die Antwort aus die Note umeres Gesandt!» ,f der9
Washington, des Grafen Bernstorff. über die cndauer» leident'd
Waffenlieferungen aus den Vereinigten Staaten , eöensiat
Deutschlands Feinde wurde bisher der deutschenJ kiffet
gierung noch nicht amtlich zugestellt. Das englische Rch «<nöcL(
bureau verbreitete eine Meldung , nach der der ameribi"7(L“f
sche Staatssekretär Bryan dem Botschafter Bernstorff feeni Fff’
mitgeteilt habe, daß ein Ausfuhrverbot für Waffen ij
direkte Verletzung der Neutralität wäre . Es sei TürÜ
Vereinigten Staaten unmöglich, einen solchen Schritti
Betracht zu ziehen. — Man muß also den amtlichen!, lünstis
der amerikanischen Antwort abwarten . ob Bryan wich;» dies
diese allem Verständnis widersprechende Ansichtü! he Se-
„Neutralität " hat. lie Frei

+ In Glatz gab in einer Wählerversammlung lnszigä
Zentrumskandidat für den Wahlkreis , Graf Anton Mm t der il
eine Widerlegung gewisser Gerüchte in bezug aus! re», »ai
Grafschaft Glast , die in letzter Zeit verbreitet wach«"«iral
Grat Wagnis sagte: „Seit einiger Zeit wird hier ei» i», ach
wisses Gerücht kolportiert, welches wohl geeignet Mw W
Beunruhigung hervorzurufen . Ick küble mich baUei n# r und
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„45m . . . la ."
„Ich wußte es. mein Freund . Das Mädche» l

etwas Bestrickendes in seinem Wesen, das jeden ff
fesselt. Das ist alles Berechnung und zielt dahin,
Diener ihres Vaters nur noch gefügiger zu m«k
Sie macht's mit jedem so."

Binder furchte die Stirn . Sollte Bianka
nur spielen? Oder log der Russe? Er schielte
dem Gesicht des Mannes . Das war toternst. . .J
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SngUrche Mcbternbeit.
(Gereimtes Zeitbild .)

neifterli
er fw

fif jetzti
stechnisck

ligeri
Igemach

England muß Rekruten werben.
Um zu kämpfen oder sterben:
Doch die Werbung für das Heer
Litt am Alkohole sehr. ,
Darum ward im ganzen Land
Streng der Alkohol verbannt,
Damit nicht der reichliche
Schnaps das Volk verweichliche.
Arbeitsmann und Bürger ließen
Den beliebten W . isky schießen
Für das Wohl des Jnselreiches,
Und der König tat ein Gleiches.
Denn gar schätzenswert erscheinen
So den Großen wie den Kleinen
Während dieser bösen Zeiten
Kriegerische Fähigkeiten.
Jeder gute Patriot
Achtete das Schnapsverbot,
Jeder konnte mit Vertrauen
In die nächste Zukunft schauen.
Aber ach, am Ende kam
Die Statistik , da vernahm
Das erstaunte Publikum,
Daß der Alkoholkonsum :|
In dem letzten Vierteljahr 1
Wesentlich gestiegen war.
War das Ziel auch nicht bezweckt,
Tut nichts, Vetter , wenn's man schmecki-
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ifjutcifett, daß dieses Gerücht jeder Grund¬
el, S‘er in  gßie dasselbe entstanden ist. wer zuerst
eiitb< ftticöen Gedanken ausgesprochen bat. das

« # n-! freilirf ) meiner Kenntnis, und irb vermag
,ht sich anizkunst nicht zu erteilen . Ich glaube aber,

iber eine aussprechen zu können, daß an den
bestich"' Stellen diese Frage nicht ventiliert wird.

Abenden ên j,ieibeu und werden Preußen bleiben/
:»ollen bekannt, daß die preußisch-hessischen

As Silo i.vnen  starke» Einnahuieausfall durch den
befürchtet wurde. Es faßten jetzt etwa

, dxs Friedenskahrplaas, trotzdem sind
gei" oe l4  hie Einnabnien andauernd gestiegen

Personenverkehr von 49 Prozent <Sep-
IlW*.! auf fast 90 Prozent «März 1915), im Güter-
t 4j Prozent auf 96 Prozent . Der Ausfall ist

►uio ,.juger. als ursprünglich angenommen wurde,
viel̂ für die von der Militärverwaltung bean-
^Küterwag

‘Jagen vielfach verwendet.
China.

Augkand kommende Meldungen sprechen von
m « des Konflikts zwischen China und Japan.
ME japanische Truppe » si«d »ach China unter

Japan sei eine teilweise Mobilmachung be-

71 Infanterie -Regiment in Hiroshima erhielt
[„fnrt naÄ Nordchina abzugehen. Die Il . Armee-

' non Sbikoko hat B-.fehl erhalten, eine starke Ab-
"nack Tsingtau zu entsenden, während die gesamte

W "'-division von Okopama nach der Mandschurei
^ worden ist. Die >0. Arnieedivision von Himejl
J , und5. Armeedivision von Osaka stehen gleich¬

er Über ührung nach China bereit. Die iapanische
WL^ klärt offen, daß. wenn China nicht na hgebe,
i cezwungen sein werde, entscheidende Schritte zu tun.
i in- und Huelatid.
wliii, 23. April. Die Nordd. Allg. Zig. meldet: Nach

telegraphischen Bericht des Kaiserlichen Botschafters
lidingto» hat die russische Regierung die Frist für dieKirrung deutscher Handelsunternehmungen
«bland, die am 1. April d. Js . <a . St .> ablaufe»

Hz zum1. Juni d. Js . (a. St .) verlängert. (W.T.B.)
"tliii, 23. Slpril. In der gestrigen Sitzung der Berliner.

.Ednetenversammlungwurde der sozialdemokratische
ioerorönete Bruns  als Mitglied der städtischen
beputatiun gewählt.
kiilickirche», 23. April. Bei der Wahl zum Hauje der
Meten wurde als Abgeordneter des Wahlbezirks
TffH n der nationalliberale Regierungsrat a. D.
rtto Schweighoffer  mit allen 644 abgegebenen

!n gewählt. Es war kein Gegenbewerber aufgestellt
23. April. Der Zentrumsführer Dr . Hein,

Uniöten if der Rückreise von Belgien in Stuttgart an einem
vaiittch leiden schwer erkrankt. Dr. keim vollendet morgen sein
malen! ebensjahr.
tschenf  Iriiiic!, 23. April. Am 25. d. Ms. begeht General
che Rch, «, der Gouverneur der Provinz Limburg in Belgien,
amenl» l70. Geburtstag. Der Jubilar ist in ganz Deutschland
r,»« sngjäliriger Vorstand des deutschen Flottenvereins und
saffen! deutschen Wehrvereins bekannt.

Ui ' mfre <i v - Cir P itz -
lictjenI( iünszigjährigen Dienstjubiläum des Großadmirals,
m roirffi jn dieser entscheidun isschweren Zeit, in der die
sichtL je Seemacht gegen die englische Willkürherrschaft

ie Freiheit des Meeres känipft, begeht der Mann
nlungi infsig übrigen Gedenktag seines Eintritts in die deutsche
n Mag» e. der ihr die starke Organisation gegeben hat, die sie
,g a»s> rem harten Kampf befähigt. Am 24. April 1865 trat
et rvuch lldmiral Alfred o. Tirpitz als Kadett in d.e
xer eia >S, ach so kleine, preußische Marine ein. Zwar hatte
•eignet ftä schon wacker gegen die Dänen geschlagen, aber
daheri &und blieb trotz aller seeniännischen Tüchtigkeit ihrer

m und Mannschaften, trotz allen Schneids, den sie
1870/71 bewies, als Machtsaktor recht unbedeuterid,
889 ein größerer Zug durch die Begründung des

ädchev Marineamts in ihre Verivaltung kam. Der eigent-
>denl«i Aufschwung unserer Flotte aber datiert erst von
dahin, Tuge, wo im Jahre 1897 Tirpitz an die Spitze
|U mch verantwortungsvollen Reichsamtes trat. Er trat

einem festen Flottenprogramm vor den Reichstag
ka wirkr hat dieses in unermüdlicher Arbeit verfolgt und
stelleh lolte zu einem starken und leistungsfähigen Werkzeug

!i Gesamtrüstung ausgebaut. Ihm ist die Schöpfung
oieisterliche Durchbildung der Torpedobootstattik zu
>i, er hat die deutsche Unterseebootsflotte, deren küpne
»e jetzt alle Welt bewundert, in sorgsamer Ausnützung
technischen Errungenschaften und unter Vermeidung
enger und gefährlicher Experimente zu einer Musier-
gemacht. Ganz Deutschland stattet ihm an seinem

Mge den schuldigen Dank für seine Leistungen ab,
me unsere Flotte heute nicht möglich wäre. Das
lobt durch seine unsterblichen Taten den Meister.

*

JJ1 15. Juni 1897 wurde Alfred v. Tirpitz Staats-
, des Reichsmarineamtes, am 28. März 1898
^ "mter, am 5. Dezember 1899 Vizeadmiral, am
, i,.1900 in den erblichen Adelstand erhoben. Nach-

am 14. November 1903 zum Admiral be-
‘??f°bn war, berief der Kaiser ihn am 21. Mai 1912

euBnct)e Herrenhaus. Seit dem 27. Januar 1911
Tlrvltz Großadniiral.

^ -okzles und provinzielles«
*lerfbi .ut für de » 35 . und 3 « . April.

MnunL ° 4<5 (4">il Monduntergang 259(3 ") V.
Aprji ° 7 " (7") h Mondaufgang 1°' (3'st N.
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der Wilhelm I., der Schweiger , erster Statt»
6 StniJÄ unö  Begründer ihrer Unabhängigkeit , geb.

^ 9,.,.?'$ " Dichter Torquato Tusso gest. — 1599 Oliver
Celiins - °‘Eor von England , geb. — 1744 Astronom

■> fcid,,ercÄ - 1804 Maler - Friedrich Preller geb. —
/ bürg. — Grosse geb. — 1848 Die Preußen besetzen

:ophi'r nph 4 Guilelmo Marconi , Erfinder der drahtlosen
^storienmn,̂ Genremaler Benjamin Vautier gest. —
christsj-I, " w? le,:mann  Wislicenus gest. — 1906 Dichter

Apru Prölß gest.
1699 ftrni,-r4, ,Englischer Dichter William Shakespeare

>-d^ ssfchbr Dramatiker Jean de Racine gest. —
^avid Hume aeb. — 1731 Enslischer Schriftsteller

Daniel Desoe g-est. - 1787 Dichter Ludwig Uhland geb. - 1798
Franzäsischcr Maler Eugene Delacroix geb. - 1812 Industrieller
Alfred Krupp geb . — Komponist Friedrich o. Flotow aeb —
1841 Germanist Wilhelm Scherer geb . — ieo « Zooloa Karl
Möbius gest. — 1909 Grschtchtsorscher Bernhard Niehues aest —
1910 Norwegischer Dichter Björnstjerne Björnso » gest. "

Und morgen wird es Frühling sein.
Der letzte Schnee weicht von den Fluren,
Die von der Sonne aufgedecki;
Es grüßen schon des LenzeS Spuren,
Der wunderbarer Keimen weckt.
Schon steigt die Lerche auf und nieder;
Ein neues Leben stellt sich ein;
Bald schmettern Nachtigallenlieder,
Und morgen wird es Frühling sein.
Ein Kirchhof liegt im Lenzesweben , ^
Vom neuen Sonnenstrahl umlacht;
Dort wird ein junges Menschenleben
Zur letzte», ew 'gen Ruh ' gebracht.
Gern wollt ' auch er den Frühlinq sehen,
Der Pilger in dem engen Schrein.
U»d doch mußt ' er von hinnen gehen,
Und morgen wird es Frühling sein.

So hat man ihn zu Grob getragen;
Die Glocken klangen dumpf darein.
Mit Tränen unter bittren Klagen
Versenken sie den schwarzen Schrein.
Die Lerchen schmettern Jubellieder,
Der Kirchhof ist voll Sonnenschein;
Die letzte Scholle sinkt hernieder,
Und morgen nird es Frühling sein.

Ein blutig Schlachtfeld , fern im Westen,
Von wildem KompfeSiärm erfüllt,
Bedecken Taufende der Besten,
Und Grab und Moffengrab sich füllt.
Und doch stellt hier beim Lenzesweben
Auf Heldengräbern Grün sich ein;
Geheimnisvoll sproßt neues Leben,
Und morgen wird es Frühling sein.

Sie durüen ihn nicht wiederschauen;
Sie mußten sterben , hingerafft
Vom kalten Tod . der unter Grauen
Hinweg stets mäht die beste Kraft
Sa ruhn sie nun in Frankreich - Erde,
Die sie mit ihrem Tode weihn;
ES ruft ein neuer Lenz : „Es werdeI"
Und morgen wird eS Frühling sein.

Hachenburg. 24 . April . Aus das prächtige Frühlings,
weiter seit Ende vergangener Woche, das zwar reichlich
kalte Nächte brachte, ist nun wieder richtige Aprilwitte¬
rung gefolgt . Regenschauer mit Schnee, trübe und kühl,
das ist die Signatur des heutigen Tages , und es scheint
fast, als ob es einige Zeit so bleiben sollte. Während
der schönen Tage sind die Arbeiten im Feld und Garten
gut vorangeschritten ; überall regten sich fleißige Hände,
um für einen reichen Ertrag des heimischen Bodens zu
sorgen, dessen wir in der gegenwärtigen Kriegszeit sehr
dringend bedürfen . Der Stand der Wiesen und Winter¬
saaten ist vorzüglich, wenn auch die gesamte Vegetation
gegen den gleichen Zeitpunkt früherer Jahre etwas zu¬
rückbleibt. Hoffentlich bleiben wir , besonders wegen des
spät eingetretenen Frühlings , von schädigenden Frösten
dieses Frühjahr verschont. Denn eine güte Einte wird
den Plan unserer Feinde , das deutsche Volk durch Aus¬
hungerung niederzuzwingen , zunichte machen.

* Standes « nit - Stellvertreter.  Durch Ver¬
fügung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
vom 12. d. M . ist anstelle des früheren Stadtsekretärs
Heinrich Steup der Stadtsekretär Adolf Vollmann in
Hachenburg zum Stellvertreter des Standesbeamten für
den Standesamtsbezirk Hachenburg , bestehend aus den
Gemeinden Hachenburg , Nister , Altstadt , Gehlert , Merkel¬
bach, Mittelhattert , Niederhattert , Oberhattert und Wied
bestellt worden.

•* Schnell ermittelt  ist auf die in Nr . 93 des
„Erzähler " enthaltene Notiz hin jene Frau A. Wagner,
deren Mann in russische Gefangenschaft geraten ist. ' Die
Feldpostkarte konnte der Frau Anna Wagner in Atzel-
gift eingehändigt werden , die mit dem Inhalt zwar
keine Freudenbotschaft erhielt , immerhin aber aus banger
Ungewißheit über das Schicksal ihres Mannes kam, ' in
der sich so manche befinden , die von ihren kämpfenden
Angehörigen längere Zeit nichts mehr gehört haben.

§ Von der Jagd.  Der Bezirksausschuß zu Wies¬
baden hat in seiner Sitzung vom 21. April 1915 be¬
schlossen, den Schluß der Schonzeit für Rehböcke auf den
I . Mai festgusetzen und von einer Abänderung des auf
den 1. Juni festgesetzten gesetzlichen Anfanges der Schon¬
zeit bei Birk-, Hasel- und Fasanenhähnen abzusehen.

AlteokirLeu, 22. April . Nachdem Diebe innerhalb 8
Wochen schon zweimal in das Fabrikgeschäft Röhrig und
Co. hier eingebrochen waren und für 120 Mk. Metall
und Lumpen gesiohlen hatten , haben sie ihm in der ver¬
gangenen Nacht wieder einen Besuch abgestattet . Sie
entwendeten , soweit bisher festgestellt, sieben Säcke Lum¬
pen. Weiter wurden aus einer Gemüsebude am Bahn¬
hof etwa 90 Mk. und verschiedene Waren entwendet.
Es scheint sich hier um ein und dasselbe Diebesgesindel
zu handeln , die hoffentlich bald festgenommen werden.

Neuwird. 21. April . Im Alter von 44 Jahren starb
in Meschede, wo er bei einem Landsturin -Bataillon
Dienste tat , Professor Dr . Wislicenus , früher hier am
Gymnasium , zuletzt an der Klinger -Oberrealschule in
Frankfurt a . M . tätig . Er war ein eifriger Vertreter
der liberalen Sache , für die er auch vielfach durch gedie¬
gene Vorträge wirkte.

Frankfurt a. M ., 22. April . Generalmajor de Graaff,
Chef des Stabes des Stellvertretenden Generalkomman¬
dos des XVIII . Armeekorps , ist zum Generalleutnant
befördert worden ; auch wurde ihm das Eiserne Kreuz
II . Klaffe verliehen . Den Generalmajoren Noell , Kom¬
mandeur der Stellvertretenden 49 . Jnfanteriebrigade und
Becker, Kommandeur der Stellvertretenden 42 . Jnfan¬

teriebrigade , ist das Eiserne Kreuz II . Klasse verliehenworden.
Mnrlnirg , 21. April . Das Landgericht verurteilte

zwei jugendliche russisch-polnische Arbeiter , die vor eini¬
ger Zeit in Gilsa ihren Gutsherrn mit einer Krauthacke
so mißhani >elt hatten , daß dieser in Lel.ensgefahr schwebte,
öu je 2l/ t Jahren Gefängnis.

Kurze Nachrichten.
Die Landesdirektion in Wiesbaden  hat für Neubauten von

Dienstqebäuden der LandeSbankaustaiten in Herborn und Usingen
Projekte ausarbeiten lassen. — D >e städtischen Körperschaften wähl¬
ten Hugo Wasserlnos au ? Ess>>n-RUttenscheid einstimmig zum Bür¬
germeister der Stadt Nastätten. — Ueber das Vermögen der
offenen Handelsgesellschaft in Firma Weilburger Apfelweinkelterei
C . Cohn u. Eo . in Weil bürg  ist das Konkursverfahren eröffnet
worden . — Unter einer großen Zahl von Bewerbern wurde der
Assessor Müller -Mittier aus Saarbrücken zum Bürgermeister von
Kronberg  als Nachfolger für den im Felde gefallenen Haupt¬
mann Pietsch gewählt . — Im Alter von 77 Jahren starb in Fra nk»
furt  der Inhaber der Kartographischen Anstalt L . Ravenstein,
Ludwig Ravenstein . Die hervorragenden Kartenwerke , die der Ber»
storbene anfangs von Frankfurts Umgebung , Hessen und Hessen»
Nassou und später von allen Weitgegenden mit meisterhafter Klar¬
heit und peinlicher Gewissenhaftigkeit schuf, haben dem Institut
Weltruf verschafft . — Der Boranschlag für die „Dorfgemeinde"
Griesheim  a . M . schließt mit rund 2 Millionen Mark ab , wo¬
runter allein 900000 Mk. für Kanalisation und 200 000 Mk . für
einen Schulneubau enthalten sind . Der Steuersatz wird z»m Aus¬
gleich des Haushaltsplanes um 10 Prozent auf IM Prozent erhöht
werden müssen . — Im Krematorium zu Mainz  haben im ersten
Vierteljahr 1015 90 Einäscherungen stattgefunden . Der Religion
nach waren 66 Eingeäscherte evangelisch , 15 katholisch , 4 freichrist¬
lich, 3 israelitisch und 2 Dissident . — Am 9. Januar d. I wurde
in der R .schen Gastwirtschaft in Gelnhausen  die 26 Jahre
alte Tochter des Gastwirts von dem Militärkrankenwärter O. aus
Frankfurt a . M . durch leichtfertiges Umgehen mit einem Revolver
erschossen. Das Kriegsgericht har O . zu 6 Monaten Befängnis
perurteilt.

JVab und fern.
O Einschränkung des Kartenverkaufs nsw. in Berlin

und Provinz Brandenburg . Durch amtliche Bekannt¬
machung verbot der Oberbefehlshaberin den Marken im
Bezirk der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg
für die Dauer des Krieges den Verkauf. Vertrieb und die
Versendung von Karten (auch Reliefkarten) in Maßstäben
unter l : 100 000, ferner von Reifeführern und Orts¬
beschreibungen der Grenzgebiete des Deutschen Reiches im
Osten, Norden und Westen in einer Breite von etwa
100 Kilonietern. Die Lieferung von Karten und Reise¬
führern dieler Gebiete an Truppenteile und Behörden ist
gestattet. Aniündigungen von Bädern und Kurorten
innerhalb dieser Geviete unterliegen der Genehmigung der
örtlichen stellvertretenden Generalkommandos. In Deutsch¬
land hergestellte Karten, Reiseführer und Reisehandbücher
dürfen in das neutrale Ausland ausgeführt werden, wenn
sie lein deutsches, österreichisches oder türkisches Gebiet
darstellen oder besprechen. Sonstige Karten, Reiseführer
und Reisehandbücher dürfen nach dem Auslande nicht
ausgesührt werden.

O Kisfcnsannnlung für unsere Verwundeten . Ein
Ausruf im Septeniber vorigen Jahres , in welchem um
Kissen aller Art für den Transport von Verwundeten ge¬
beten wurde, hatte großen Erfolg. Da der Vorrat an
Kissen mittlerweile zu Ende gegangen ist, jo wird noch
einmal herzlich gebeten, neue einzusenden. Bei Anfertigung
von Kiffen, welche für Feldlazarette bestimmt sind, empfiehlt
es sich, die Füllungen von Kapok oder Federn und die
Größe von ungefähr 33/45 Zentimeter zu wählen soivie
einen Ersatz-Bezug beizufügen. Die deutsche Kronprinzessin
interessiert sich lebhaft für diese Sammlung und stiftete
bereits selbst Kissen für diesen wohltätigen Ziveck. Sammel¬
stelle in Berlin: Staatliche Annahmestelle für freiwillige
Gaben Rr . 2, Berlin NW6, Karlstraße 12.

□ Mahnung zur Schonung der Karioffelbestände. Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten p. Breitenbach
hat an sämtliche Eisenbahndirektionender preußisch-hessischen
Staatsbahnen einen Erlaß zwecks äußerster Sparsamkeit bei
der Verwendung der Kartoffeln gerichtet. In dem Erlaß
beißt es: Bei der Aufbewahrung der Kartoffeln ist die
größte Vorsicht zu beobachien, damit sie nicht durch Fäulnis
oder durch zu starkes Austreiben verderben. Nicht ganz
tadellose Knollen sind zuerst zu verwenden, damit sie, nicht
iveiter Not leiden und auch andere Kartoffeln nicht an¬
stecken. Äußerste Sparsamkeit ist beim Zubereiten der
Kartoffeln in der Küche nötig. Es darf nicht mehr gekocht
werden, als für die einzelne Mahlzeit unbedingt erforderlich
ist. Kartoffeln sollen ausnahmslos nur in der Schale ge¬
kocht werden.. Auch nicht ganz tadellose Knollen müffen.
soweit dies nür irgend angängig, in der Küche zur mensch¬
lichen Nahrung verwendet werden. Es ist unbedingt daraus
zu halten, daß die vorstehend behandelten Gesichtspunkte
über die Aufbewahrung und die Zubereitung der Kartoffeln
von allen Bahnwirten befolgt werden. Diesen ist sofort un¬
bedingt zu verbieten, rohe Kartoffeln zu schälen. Die Bahn¬
wirte sind zu kontrollieren. Gleiche Anordnungen gelten
für die Speisewagenbetriebe. Darauf, daß die Tiere
(namentlich die Schweine) den Menschen die Nahrung nicht
wegnehmen sollen, habe ich bereits wiederholt hingewiejen.
Äußerste Sparsamkeit muß beim Pflanzen der Kartoffeln
beobachtet werden. Wenn es auch zu anderer Zeit am
besten ist. mittelgroße Knollen (in Hühnereigröße), und
zwar unzerschnitten, zu pflanzen, so müssen unter den
jetzigen Verhältnisien die Kartoffeln von dieser Größe ebenso
wie die größeren Knollen zerschnitten werden. Knollen, die
erheblich kleiner sind als Hühnereigröbe, sind unzerschnitten
unter den jetzigen Verhältnissen immer noch zum Pflanzen
zu verwenden. Sie müssen aber jedenfalls größer als Hasel¬
nüsse sein. Mit Rücksicht auf das gebotene äußerste Laus-
halten mit den Kartoffelbeständen muß ganz allgemein ge¬
prüft werden, ob nicht Flüchen, deren Bestellung mit Spät¬
kartoffeln bisher in Aussicht genommen war, mit Eeoiüsen
zu besehen oder mit illkodrrüben(gelbe Rüben) u. dgl. zu
besäen sind. Zur Aussaat mit Mohrrüben ist jetzt dir höchste
Zeit. Jedenfalls müffen Setzlinge der verschiedenen Kohi-
arten, von Speise-Kohlrübenu. dgl. in ausreichender Zahl
jederzeit zur Verfügung stehen, selbst auf die Gefahr bin.
daß sie später nicht gebraucht werden. Solche Heranzucht
kann, wenn sie nicht bereits anderweit gewährleistet ist. oer-
waltungsseitig(etwa für je einen Betriebsanusbezirk) er-
folgen. Der wiederholt empfohlene und wegen der hohen
dafür festgesetzten Preise besonders einträgliche Bau von
Frühkartoffeln darf dagegen, soweit Saatgut vorhanden oder
noch zu erlangen ist, unter keinen Umständen beschränkt
werden, denn es kommt jetzt darauf an, die Kartoffelvorräte
so rasch wie nur irgend möglich zu ergänzen. Frühkartoffeln
erfordern, worauf ich hier besonders aufmerksam mache,
weaen iörer *»**-4e« Wack̂--" einen recht nabrbaiten Booen.



Die Mahnungen und. Siatschläoe. die oec Len Miniller ln
dein Erläße de»-. EUenbahnöeriunal bettests Smo -i-ma der
Kuriofselbe-k'.nde erteilt, gelten a!reh für a.le n^>.l^ i. ins-?-
freifr mit» verSieuen datier die lorgtaUiölU* « eaigluita der■ihAligemeiuben.

O 'aitiiijisunn oet vicwevrcuernüß nt vamvurg uns
Umacacnd . einer äkrtammhmn aüer Wirtevereine
Doit Vamhirfl , '.'iitoim, Wandsbek und Umgegend wurde
mU arv er MedrlieU der Beschluß angenommen , in dein
die geänderte Erfödmig deS A -erprelleS der .Hamburger
Brauereien um fünf Mark scharf abgelehnt wird.

0 Ein Schntzmann erschösse». In Köln wurde der
Srbutrmann Wiedemeier von dem Arbeiter Simanski , den
er wegen Diebstahls verhaften wollte , erschossen. Wiede-
rit- ier erhielt einen Slevolverschuß durch die Schläfe,
der ihn aus der Stelle tötete . Der Erschossene war ver¬
heiratet und hatte niedrere Kinder . Der Täter wurde
von einen , zweiten Schutzmann eingeholt und verhaftet.

o Kein Austausch der Militärärzte zwischen rttusr-
!n '-r> und Deutschland . Wie die „Nowoje Wremja " mit-

sollen die geiangenen deutsche» und österreichischen
Mil 'ilärärzte nicht gegen gefangene russische Arzte ausge-
tai ' sÄl werden , sondern zum Sanitätsdienst unter ihren
gefangenen Landsleuten in den nördlichen Gouvernements
und Sibirien vnnvendet werden , und zwar in dem Ver¬
hältnis . das; ein Arzt uni 1500 Geiangene kvmmt.

S Panamakana ! - Briefmarken . Die Republik von
Panama lieh Brieftnarken hetslelleu , die für die Eröffnung
des Kanals deflimm ! find und in der Zone des Kanals
mit de, Steiupelaufschrift . Kanalzoue " zur Verwendung
tom -neu . Tie Vrienuarken geben Ansichten vom Kanal
uud den Schieusen wieder . Da aus Befehl der amerika-
mjch ii Regierung nur eine sehr beschränkte Anzahl solcher
Briefmarken ansgegel -eu ivird , dürfle der Sammelwert der
Marlen erheblich weiden.

lagen, dieses Beiwort angenommen haben, um sich von
anderen gleichlautendenoder ähnlich klingenden Ortsnamen
zu unterscheiden. Was nun den Ursprung des Ramens
„Woövre" anlangt , so ist durch die Forschung französischer
Geographen als festgestellt zu erachten, das; er von dem
Ortsnamen „Castrum Vabrense" herzuleiten ist; dieser
Ortsname , den man zum erstenmal im tt. Jahrhundert bei
Gregor von Tours findet. ist wahrscheinlich von dem kel¬
tischen Worte Vabra abgeleitet. Das . Castrum Vabrense
befand sich aller Wahrscheinlichkeit nach auf der Anhohe
von Chatelet. die Chütillon-sous-les-Cotes beherrscht.

Huß dem 6er »cbt9faaL

llrspruug uud Bedeutung der „Woövre " . Die Mit¬
teilungen der deutschen Harwtmlartiers lenken unsere Auf¬
merksamkeit oft aus jene Gegend der lothringischen Hochebene,
die sich ungefähr längs der Linie Verdun-Toni erstreckt.
Woövre nennt inan eine vornehniliÄ mit Halmfrüchten
bebaute Ackerzone, die auf ollen Seiten , nur im Westen
nicht , zwischen Blaas ' und Mosel , von „kleinen Woövres"
umgeben und im Norden und un Süden von zwei Ernten,
welche in nicht zu großen Abständen von den Linien Mont-
medy-Longwy und Commercy-Toul-Nancp laufen, begrenzt
ist Es muß j.doch bemerkt werden, das; der Name Woövre,
der auch unter der Form Voivre. Vaiore. Vövre, Vesvre,
Vavre , Vabre erscheint und im Verzeichnis der französischen
Postämter mehr als fünfzigmal zu finden ist, gewöhnlich
zur Bezeichnung einer waldigen Landschaft angewandt ivird.
Die grobe Zahl der französischen Ortschaften, neben welchen
das Beiwort „en Bokvre" steht, erklärt sich daraus , daß
im 18. Jahrhundert viele Orte, die in einer Waldgegend

§ Der Fall Hamm vor Gericht . Mit dem 23. April
begann vor dem Schwurgericht in Elberfeld der neue Proze :;
Ham » Die Bauersfrau aus Flandersbach wurde im
Jahre 1908 vom Schwurgericht des Landgerichts Elberfeld
ivegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes au 14 Jahren
Zuchthaus verurteilt und hat rund sechs Jahre ver¬
büßt . Dieser Prozeß hat die Öffentlichkeit und auch die
Parlamente stark beschäftigt, weil in der Verurteilung der
Frau Hamm ein Fehlsprnch erblickt wird . In der Nacht
vom 15. zum 16. November 1907 wurde in Flandersbach der
Bauer Wilhelm Hamm im Vorraum zu seinem Schlaf¬
zimmer aus einer schweren Stichwunde blutend aus¬
gefunden . an der er bald darauf starb . Nach den Aussagen
der Frau wurde ihr Mann von Einbrechern getötet . Dieser
Ansicht war auch die örtliche Polizei , während der von Berlin
berufene Kriminalkommissar v. Treskow ll , der inzwischen
ohne Pension seinen Abschied genommen hat . die Meinung
verfocht . Frau Hamm habe Mörder gedungen , um ihren
Mann zu töten . Er drang damit vor Gericht durch und die
Frau wurde verurteilt . Inzwischen hat der Gelegenheits¬
arbeiter Haberkorn , der damals bei Hamm arbeitete , vor
seinein Tode gestanden, daß er zwei Leute namens Jmkamp
und Kielhorn hereingelaisen habe, weil man bei Hamm eine
Summe von 17 000 Mark vermutete . Von Jmkainp wurde
festgestellt, daß er sich früher Hagenbeck nannte und kurz vor
der Mordnacht aus dem Zuchthaus in Celle entiprungen
war . Kielhorn verbüßt jetzt wiederum eine Freiheitsstrafe
ivegen Straßenraubes . Am 25. Februar 1914 ordnete die
1. Strafkammer des ^ lberfelder Landgerichts die Wieder¬
aufnahme des Verfahrens an . Gleichzeitig verfügte sie die
sofortige Freilassung der Frau Hamin . Die Verteidigung
der Angeklagten führt diesmal Rechtsanwalt Wolfgang
Heine zusammen mit Rechtsanwalt Dr . Wertbauer.

§ Bestrafter Kriegswitcher . Die Magdeburger Straf,
kammer verurteilte den Müllermeister Bethge aus Rogah
zu 1000 Mark und seine' Frau zu 600 Mark Geldstrafe . Sie
hatten von armen Leuten für Kleie 12 Mark genommen,
während der Höchstpreis nur 7.75 Mark beträgt.
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Feinde zu beweisen bestrebt ist, folgende
Verse die als neuer Krnkee -Doodle nach der afteii
Volisweiie vom gerechten Henschreck sangbar st.

Was e>n «'rechter Aaukee ist., ..
Ii , öeä Sonntags frommer Christ.
Alltags aber muß er schmieden
Sprenggeschosse für den Frieden.
Die John Bull steckt in das Rohr
Ais der Tugend Matador . „ '4

Aankee -Doudle . dum -dum -dnm.
Damit bringt matt die Germans um.

Sitzt in Andacht er oerienkt,
In der ehurch er Churchills denkt.
Neben ihm in wundervoller c’ 'M
{Hobe für dreihundert Dollar
Thront die Nankeefrau im Prunk,
Betend für die Lieferung.

Aankee -Doodte . dum -dum -dum,
Nehmt es der Nankeefrau nicht krumm'

Und lolang 's Geichäit noch IKüht,
Singt man froh sein Sonntagslied,
Bis ins Haus z» übler Stunde
Tritt ein unbestellter Kunde
Und der Lieferant dann . wißt.
Plötzlich selbst geliefert ist!

Nankee -Doodle . dumin . dumm , dumm ~
Dann bringt der Jap ? den Hanke?

Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir m,,*
preßgesetzliche Verantwortlichkeit.

Bunte Zätim
Der neue Pankcc -Doodle . Der „Kladderadatsch"

richtet an die Adresse des friedensheuchlerischen Amerikas,
das seine Neutralität durch riesige Waffenverkäufe an unsere

Unser Burggarten und die Schanze befinden s»
in keinem schönen Zustande , auf den Wegen >
abgefallene Holz, auf den Rasenflächen das Laub.1

Gewiß sind jetzt Arbeitsleute nötiger zu besM
als mit dergleichen Arbeiten , aber sollte es nify!
lich sein, die genesenden Krieger mit solchen leic
beiten fortan ' zu beschäftigen. Vielleicht sind
Schüler der hiesigen Schule bereit , auf einen MithyM
Sonnabend Nachmittag die Pflege zu besorgen, m

Die Forstbehörde ist gewiß gerne bereit, die«
nis zu erteilen.

Der Einsender dieses spendet als Dank für »
führung seines Wunsches für hiesige bedürftiges
familien den Betrag von zwanzig Mark , der be«
der Geschäftsstelle des „Erzähler " hinterlegt ist.

An jedem Tage kann der „Erzähler vsm
i;w :p“ neu 8-, (:■ Ii

Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg . (ohne NM
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , >,„j
träger sonne die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.«

Für die Gchriftleituna und Anzei verantworniW
g 1

Speise - und Pflanzkartoffeln
für die Bewohner Oachenburas bis auf weiteres zum
Preise von M . 5.30 per Zentner gibt ab die Stadt Hachen¬
burg . Verausgabung erfolgt Moutng vou 9 bis 12 Uhr
an der Städtischen Turnhalle.

Hachenburg, den 23. April 1915.
Der Magistrat.

Während der Kriegszeit PolHSFörbsj
hat Herr Dentist Ehrenberg von Diez meine Vertretung

Derselbe ist jeden Samstag  in meiner
Wohnung von morgens 8 —6 Uhr nachmittags

i zn sprechen.

Franz Adam , Dentist, Hachenburg.
Ste in h aus.

5 . vaterländischer Volksabend.
Montag den 26 . April abends 8 */, Uhr findet

im Saale der West endhalle  ein deutscher VolkS-
abend zur Erinnerung an den hundertjährigerlGeburts¬
tag Bismarcks  statt.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung steht ein Vortrag
des Herrn Pfarrer Schardt ans Altstadt  über:

Der Michsschmied Bismarck.
Gemeinsame Gesänge und Deklamationen werden zur

Verschönerung des Abends beitragen.
Die Besucher werden gebeten, die Liederhefte mitzu¬

bringen . Eintritt für Jedermann frei.
Der Vorstand des Vildungsvereins.

sowiek « pn ^ntu »« n übe»
j Jos . Christian , Tattlermeish

Hachenburg, am Stein weg.

Getragene
Damen-und Kinderlii

arbeitet billig und geschmackvoll
Frau Friedddi Schi

Hachenburg, Schloßßerg 4.

200 bis 300 Zentner Kartofl

Vielfachen Wünschen entsprechend habe ich
mich entschlossen, an einigen Tagen der Woche

Sprechstunden in Hachenburg
abzuhallen . Vom 1. Mai ab bin ich jeden

IMag und Donnerstagm 8 Isis1 llfsr sann.
im ^ ause der Ortskrankenkaste anwesend.
Ich halte mich einem geehrten Publikum von
Hachenburg und Umgebung bestens empfohlen.

Ein Waggon

Oefen und Herde
angekommen.

Wir bitten unser Lager zu besichtigen.

C. oon Saint George,

'auch in kleinerem Quantum kauft sofort gegen!
Fritz Seidel , Gefangenenimtk

Eltville a. Rh.

Alle Scfiirmreparsturen
schnell und billig bei i vJ ' Führung fernes Y».

jöcinr . Orthrh , Hachenburg. ! eine weibliche Person«virvn AK_ cViihr0Tt W_ -von 45 —55 Jahren.

a„t
leisten vortreffliche Dienste die fett ; 5 Pj erbeten.

25 Jahren bewährten

MMonen gebrauchen
sie gegen

Firniß
Farben

Lacke

Hochachtungsvoll

Otto Bockdofl, Dentin
Bar Geld

bringt jed. Landwirt die rationelle Ausbeutung seiner Milchwirtschaft.
Lacht

zu haben
Harl Da$l>acb, 8«

RaAenimr«.

Marienberg (Westerwald).

Zahnziehen, Plomben, künstliche Zähne.
Mäßige Preise Schonende Behandlung
Zugelassen bei den hiesigen Krankenkassen.

miiiiiiiiiiii) ililliilH jlljl

jeden aus , der Euch einen billigen , minder¬
wertigen Milchscparator aufschwätzen will.

Immer
weg mit Aerger und E ittäuschungen.

Kenner kaufen nm Jmpcro - und Clou-
separatore» der Separatorenwerke
3. Konrad 5eld, Nürnberg -Ost 51

Alte und minderwertige Zentrifugen
werden in Zahlung genommen.

Jede Maschine wird hur Probe ge¬
liefert. Schriftliche Garantie . Teil¬
zahlung. Wiedcrberkäufer gesucht.

Heiserkeit, Verschleimung,
!Katarrh, schmerzenden Hals,
-Keuchyuften, sowie als Bor-
, beugung gegen Erkältungen,
f daher hochwillkommen
> . jedem Krieger!

ni AA not . begl . Zeugnisse von
O •lA -' v ' Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Erfolg.

! Appetitanregende, fein-
? schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg . Tose 50 Psg.
Kriegspackung 15 P >g., kein Porto.

Zu haben in Ikpolhehen , sowie
bei Lodert Neiähsrär , BUx  üerharr
und 6 d. Sruggsier m üoür, » Msv
Niems »» ia Hachenburg und » aw.
Iungtlutd in « resrdaule»

Wir empfeh
Leinkuchen,

Sesam kuc
Kok ^ sl

sowie

Zuckerst
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Fernsprecher •
Amt Altenkirchen
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